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Der Weg der Kırche führt heute uber PINEN schmalen (Grat, auf dem e1IN Sturz IN den
Abgrund 2INeY sterılen Orthodoxie ohne Bezug den brennenden Problemen der
Gegenwart ebenso droht TO2E der SIurz IN den Abgrund PINeEY Anpassung
Aufgabe der Substanz. Kiırchenpräsident Helmut ıld

orge diıe irche
Dıie orge un dıe Kırchen wächst. Die bekümmerten Stim- das eben auch mMI1t dem Abkühlungsprozeiß zwiıschen
He  —$ ın ıhrem Innern nehmen Sıe reSCH sıch nıcht - Kırche und Offentlichkeit un Nat, und sSe1 11UT

SCH Anfeindungen V“O außen. Von dort siıeht keine SCch eınes UÜbermafses Al kirchlicher Beschäftigung MAaltı sıch
Getahren drohen, wenı1gstens nıcht 1n der SOgenannten selbst, dıe Mitursache solcher Abkühlung 1St
westliıchen Gesellschaft. Man konstatıiert höchstens eiınen Doch darauf rıchten sıch die eingangs erwähnten Stim-
„Abkühlungsprozefß“ zwıschen Kirche und Oftentlichkeıt, nıcht, wen1gstens nıcht ın CnRS5OGT: Linıe: S1e zielen pr1-
in Nachlassen der Ausstrahlung auf Politik, Wirtschaft NAr und entschieden auf den ınneren Zustand der
und kulturelles Leben (PrOof H Maıer autf dem Katho- Kiırchen. S1e bringen ZWAÄLl, möchte mancher meınen,
lıkentag 1n Trıer); oder In  D stellt schon eLWAS beklom- wen1g Neues VO Ihre Klagen sind ekannt: Abbröckeln
ME  ; fest (nıcht zuletzt Al Hand der steigenden Kirchen- der Dialogbereitschaft, Gefährdung der innerkirchlichen
austrıtte), die Kırche se1 für die heutige Gesellschaft Einheıt, Zeichen des Substanzverlustes. uch die ntens1-
ınteressanter geworden. (Landesbischof Dietzfelbinger tat mıt der s$1€e vorgetragen werden, 1St nıcht ME Dennoch

scheinen Ss1e 1n etzter eıt eıne andere Qualität er-auf der EKD-Synode ın Berlin). uch diese Feststellun-
sen meınen nıchts Nebensächliches: eben wei]l dıe Abküh- halten. Diese lıegt nıcht in der Schärfung des Oons 1n
lung 1M Verhältnis ZUuUr Oftentlichkeıit, das nachlassende ein1ıgen oberhirtlichen Verlautbarungen. Dıe Beispiele,
Interesse an der Kirche nıcht 1Ur EeLWA über das Verhält- dıe LWAa Dirks dem Titel „Eskalationen 1 Ka-
nıs der Kırchen 7G Gesamtgesellschaft AaUSZUSdaSCH scheint, tholızısmus“ („Frankfurtter Hefte“, Marz LOZ antführt
sondern eın Stück weıt ihren inneren Zustand offenlegt: (Ausführungen Kardınal Döpfners ZU Stellung des kırch-

lıchen Lehramtes, Ehehirtenbriet VO Bischof Hengsbachdie Schwächen der Kırchen 1Mm Umgang MI1t dieser Gesell-
schaft, dıe auseinanderlautfenden theologischen Meınun- InNıt den „strafrechtlichen“ Androhungen den Klerus 1m
>  4  c die innere Konzeptionslosigkeit und Zerstrittenheit Falle des Niıchtverlesens, die Auseinandersetzung Rah-

VDE MI1t Kardınal Höffner und der Angrift Rahners aufder Christen, die Schwierigkeıten, AUS eiıgenem Verständ-
Nıs und ohne Fremdanleıhen ıhren Daseinszwec 1ın dre- H. Küngs „Unfehlbar?“ 1in den „Stimmen der Zeitz);
SGr Gesellschaft begründen. Man sucht nach neuer — sind durchwegs auf Einzeltälle bezogen und mussen VO

dorther beurteilt werden. Selbst Döpfners alarmierendezıaler Legitimatıon, LAStetr nach Ecken und Enden, die
Kırche LIEU ansetzZen, S$1e ıhren Ort inden oll Die und erregend nuüchtern getroftene Feststellung, da{ß der
plakativen Titel ın der Presse, hınter denen solche An- ıne oder andere womöglıich „dıe kırchliche Gemeinschaft
liegen stecken, reichen VONN der rage „Braucht INSCEPE verlassen“ musse, äflßt sıch vermutlich ohne Verkennung
Leistungsgesellschaft dıe Kırche?“ bıs der analen und des Signalwerts „einordnen“. Die Qualität dıe-
zugleich mißverständlicheren „Wohin MT Gott?“ SCT Stimmen scheınt vielmehr 1ın der Tatsache lıegen,
Diıe Kırchen scheinen ıhrer selbst unsıcher zuerden. Ob da{ß S1€e nıcht mehr NUr V} einem Flügel, sondern -

nehmend auch VO Theologen und Kirchenmännern kom-dahinter gyleichsam konstitutionelle und gewissermaßen
körperschaftlich durchschlagende Glaubensschwäche y die ıne vermittelnde Stellung halten suchen,
vermuten 1St oder ın EerSter Linıe 1Ur Verunsicherung die mehr als einmal 7zwıschen den Fronten kämpfen und

denen InNna  D} nıcht bloc ıne „konservatıve“ Schlagseitedurch institutionellen Retormzwang, Mas offenbleiben.
Nıcht widersprechen ISTt jedenfalls der Behauptung: ın nachweısen kann. ID sind
den Kırchen se1 unterschwellıge Resignatıon Werk
Der haufig auttauchende Ruf nach Kontinuiltät und Ira- Stiımmen, die aufhorchen lassen
dition (Erzbischof Schäufele VO  Z Freiburg), nach
Sicherheit (Bischof ol VO Maınz), nach mehr Hoft- Der Proze(fß, den s1e andeuten, 5ßt siıch vielleicht Vor-
NUung Verzweıiflung (Bıschof Hasler von St Sal: gangen ın der evangelıschen Kırche besser verdeutlıchen,
len) in diesjährıgen Fastenhirtenbriefen 1St WAar Je nach weıl dort die Dıfferenzierung leichter fällt Gemeınt sind
Herkunft durchaus verschieden yemeınt; Sagl aber doch der Rechenschaftsbericht VO  . Landesbischof Dietzfelbin-

Aaus über das Ma{( kırchlicher Verunsicherung, SCI aut der EKD-Synode 1n Berlin und die Reaktion
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zweıer Bischöfe ‘auf diesen Bericht: von Bischof Woöl- Wegen der Spaltungen konnte auf Vischer ‘verwei—
ber (Hamburg) und VO Kıirchenpräsident ıld (Hes- SCHN, der TrSLTt auf der Tagung des Zentralausschusses des
sen-Nassau). Dietztelbinger hatte War se1n, w ıe ORK in Addıs Abeba testgestellt hatte: „Die Ertahrungmeınte, „lösendes Wort 1M Augenblick der Krise“ VeI- [ın der Auseinandersetzung mıt den Problemen der
dächtig polıtısch zugespitzt, da{fß INan meınen mochte, gegenwärtıigen Welt] 1St für die Kırche eine‘ Quelle VO
hier spreche der konservative tränkische Lutheraner se1ın Hoftnung und Verwirrung zugleıch, und 1St darum
Mißvergnügen al den politischen und gesellschaftlichen nıcht verwunderlıiıch, da{ß die gemeınsamen AÄAntworten
Wandlungen AaUuUsS, die aut Kosten der Kırche VOoOnstLatiten auf sıch arten lassen. Die Kırchen sınd heute der Getahr
gingen. Seıin anstößiger Satz VO Glaubens- und Kirchen- Trennung AaUSSESETIZT. Die Difterenzen 1im Verständ-
kampf, „gegenüber dem der Kirchenkampf des Drıitten NIS Christı, des Evangelıums, der Kırche und VOT allem
Reiches ın Vorhutgefecht Wr konnte denn von seınen A und unüberhörbar des polıtıschen und soz1alen
verdutzten Zuhörern auch nıcht anders denn als politische Engagements sınd erheblıch, und wenn S1e ın ihrem (8-
Provokation verstanden werden, und. als solche geisterte wiıcht auch schwer erfassen sınd, können s1e die Chri-
der Satz auch durch die Presse. Dıie eindeutig nach doch Von 11eUEM auseiınandertreiben D
innen gerichtete Vorirage diesem Satz,; ob denn Jjene Die Anwendung auf den Bereich der evangelischen Kırche
s unrecht hätten, „dıe von einer Epoche geistlicher in Deutschland tand, den Thesen VO Dietztelbinger ım

Verwiırrung und Verzweiflung reden“, brachte den Rats- Kern zustimmend, Bischof Wölber: 1ır suchen ın der
vorsitzenden der EK  S nıcht wenıger verdächtig ın die EKD gemeınsame Entscheidungen, aber WIr sınd uns nıcht
ähe der „Bekenntnisbewegung Keıin anderes Evange- ein1g über die theologisch-ethischen, gesellschaftlichen und
lıum  «“  3 dafß VO dort gleich Zustimmung erhielt, 1aber sozialpolitischen Grundlagen.“ Dazu muüßrten die Kirchen
seiıne übrigen Aussagen gesamtkirchlich abgewertet WUTr- wıeder die Glaubensfrage klarer stellen, die rage nach
den och lıest den ganzen Rechenschaftsbericht autf- der inneren Begründung des gemeinsamen Tuns der Chri-
merksam durch, wırd INan ıhn nıcht schliıchtweg als Lra- ber den sozialen und polıtıischen Impuls könne
ditionalistische Engführung abtun können. Diertztelbin- Man, wichtig sel, nıcht zusammenkommen.
CT sprach iımmerhin als eıner, der. W 1E celbst Sagte, Die Substanz dieser Feststellungen wurde wenıge Wochendurch mehrmonatige Krankheit Abstand VO den Ereig- spater auf den Synoden der Bayerischen und der Hessen-nıssen SCWONNEN hatte und bemüht WAar, das kıirchliche Nassauıschen Kırche (vgl epd, un Z° mMT
Geschehen AaUSs meditativer Dıstanz beleuchten. teıils anderer Akzentsetzung bestätigt. Vor der Hessen-
Was meınte, als 1MmM Anschluß an den eben zıtıerten Nassauıschen Synode 1n Maınz gab ıld in Anwesenheıt
Satz feststellte, das Unheimliche sel, dafß dieser AKaMpE des katholischen Ortsbischofs seinen Rechenschaftsbericht.
kaum erkannt und allermeiıst verharmlost werde, hatte Er bezeichnete darın die gegenwärtige Umbruchsituation
der Landesbischof 1n triedlicherem Vokabular bereits mMıt als eın Rıngen das Selbstverständnis der Kırche, das
den ersten Satzen des Berichts ausgesprochen: „Es IST oft bestimmt werde „durch 1ne erworrene Vieltalt VOoO
nıcht gleichgültig tür eiıne Stadt oder eın Volk, ob darın Meınungen und durch truchtlose ıdeologische FEinstellun-
ıne Gruppe vVvon Menschen St; die über den Weg e Er distanzıerte sıch deutlich VvVvon DietzfelbingersJahre 2000 nıcht mehr wıssen als andere, aber rısen und Zeıitansage AI dieser harten Zuspitzung“ und schlofß den
Möglichkeiten dieses Weges ım Gespräch Nıt (ott be- Ratsvorsitzenden eın Stück weıt e1n, als teststellte,
WegCnN. Sıe werden innerlichst beteiligt seın an dem Rın- gegenwärtıg würden die „ Trends der Trennung“ gegCN-
CN der Gesellscha f un Wertvorstellungen, WeNnn über den „ Trends der Oftenheit“ wıeder estärker. ber AUS
die alten zerbrechen, aber VO Gebot (sottes werden der anderen Sıcht der Dınge kam dieselbe orge Hıld
sı1e dabei nıcht oskommen wollen und können, schwer arnce davor, die gegenwärtıge Auseinandersetzung auf

im einzelnen auszulegen 1St. Und wenn ıin eıner (36- die leichte Schulter nehmen: Man könne die Schwierig-sellscha die psychische Anfälligkeit wächst bis hın der keiten der Kırchen nıcht mehr auf blo{ß zeitbedingte Fak-
Krankheit, die Nan Vakuum-Neurose nenNNtT, toren herunterspielen. Man musse wıeder Pfähle eIn-

ISt wıeder nıcht gleichgültig, ob Menschen gibt oder rammMmMen, „an denen sıch die Gemeinden Oriıentieren kön-
nıcht, dıe das Bekennen und Vergeben von Sünde ken- en Er Wwarnte die Amtsträger davor, über die VOoOon der
nen und üben. Diese Menschen werden alle Krisen be- theologischen Wissenschaft gESCIZTIEN Grenzen einfach hın-
sonders tief durchleiden, und das Öösende Wort werden wegzugehen; doch klagte zugleıch über theologische
S1E auch nıcht gleich bereit haben Aber daß (Gott ın Jesus Tendenzen ZUuUr Verabsolutierung Von sıch sinnvollen
Christus das Ösende Wort gesprochen hat, spricht und Eıinsichten, die einer Vereinseitigung und um wiıeder-
sprechen wiırd, das ISt ihnen gesagt 10lten Verfehlen des „BSANzZCNMN iırchlichen Auftrages“

ührten.Hıer wurde einfach christlich und nıcht parteısch 4
sprochen. Gang deurlich klang die Sorge durch, die Chri- Was iıld S, WAar nıcht weıt vVon dem, W 4S Bischof

könnten 1n iıhrer gegenwärtıgen Verfassung dieser olk mıt dem gleichen Unterton Von orge 1ın seiınem
iıhrer Uraufgabe nıcht gyewachsen se1n. In dem Eindruck, Fastenhirtenbrief anmahnte: Man dürfe nıcht verg eSSCH,
da{iß aller bewußrt kırchenbezogenen Arbeit „hier dafß eLtw2 dıe erweıterte Kenntnıiıs der Profan- und Kır-
und dort etwas VO der Substanz verlorengeht und g - chengeschichte Theologie und kırchliches Lehramt VOT

wıssermaßen ausläuft“, sah sıch Dietzfelbinger zudem vıiele NeUeE Fragen stelle ber gebe gegenwärtig „auch
durch gewichtige, keineswegs als konservatiıv abgestem- Fragestellungen, dıe nıcht als echte Fragen an Glaube und
pelte Mentoren bestätigt. Er zıtierte den Prior VO Taıze Kırche betrachten sınd, die vielmehr Aaus einem schwın-
Sollte die Kırche eiınem „säkularisierten Ort geistiger enden Glauben entstehen“. Doch alle diese Stimmen
Ode“ werden, eıner „Stätte weltlicher Anpassungs- sprechen nıchts substantiell Neues AUS; W as5 aufhorchen
tormen“, einem „Ort der Spaltungen 1n ungezählte läßt, ISt die Zuspitzung in manchen Außerungen und die
Rıchtungen“ werden? (vgl R, Schutz, Einmütig 1M Plu- Tatsache, da{( S1C AUS der Mıtte der Kırche und nicht VOI

ralismus, L15) Außenseitern kommen. Die Frage 1St
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Worauf gründen sıch diese Stimmen? pretiert als orofße geschichtliche Sozialgestalt, als bloßes
Modell personifizierter Sozijalkritik oder ar als Sozial-
rebellen ZUr Stützung eıgener eindeutiger ProgrammeAuf blo{fß widrıge Zeitumstände oftensichtlich nıcht, blofß oder ob INan ın der erson und 1mM Handeln, 1M Lebenauf eiınıge verfehlte Anpassungsformen oder aut ze- und Sterben Christiı den Menschensohn bekennt, 1ın demoder mifßlungene Experimente 1n Gottesdienst und

Verkündigung auch nıcht. Sıe Oriıentieren sıch mehrheit- sıch (sott selbst unwiıderruflich und einmalıg kundgetan
NnAat Man kann als Christ sehr verschiedener Meınung se1ınıch auch nıcht blofß 99  IN Geıist des Bestreıtens“, der zahl- über das Ausmaß des Zeitgebundenen ın den biblischenreiche Christen ertaßt hat (Erzbischof Schäufele). war

fehlt nıcht speziell 1m katholischen Bereıich nıcht Aussagen; 1St aber eın entscheidender Unterschied, ob
ıch durch den hermeneutıschen Knäuel aller kritisch-histo-

Al Klagen über Lehramtskritik, über Tradıitionsverlust, rischen Fragen an die Biıbel hındurch die bıblischen Grund-über die untergrabene Kırchentreue. Auch ehren ın kır-
chenamtlichen Schreiben zahlreiche Klischees wıeder, w 1e€e AausSSagen als Glaubensregel anerkenne oder ob iıch -
INan S1IC auf Versammlungen und ın der Publizistik A1ll- derne Schriftinterpretation verstehe, daß 1U dar-

auf ankomme, klarzustellen, W as iıch biblischen Aus-trıfit, diesmal 1Ur häufig SCHCH s$1e gerichtet. Einmal NE-
Sdasc ın der heutigen Gesellschaft und nach heutigemrustet sıch „SCHCH die Fülle unverdaulichen Geredes“

ın laienhaft geführten kırchlichen Diskussionen, übersieht Welrtbild als „noch“ nıcht überholt akzeptieren 11 Man
kann den Glauben AaAn Christı Auferstehung als Glaubens-aber, da{fß eınem solches Gerede auch ın der kırchlichen
ZEeUgNIS der Urkirche gewifß nach verschiedenen herme-Verkündigung 1n oroßer Menge widerfährt. Eın ander-
neutischen Schlüsseln interpretieren, exıistential, historisch-mal wırd dıe Religionssoziologıe verdächtigt, die hre

Grenzen überschreıte und ur Soziologisierung dogmatı- kritisch, anthropologisch-transzendental, wobe keiner
dieser Schlüssel den Zugang anzen freigibt; aberscher Aussagen über das Ämt tühre Nıcht gesehen wird,
ıch Xannn als Christ das Auferstehungsgeschehen nıchtda{fß gerade die notorische Unterentwicklung dieses W1Ss-

seNSZWEIBES dazu geführt hat, da{fß kırchenfremde SO7Z10- eıner loßen Chiftre entmythologisieren. Man kann über
logısche Muster aut relıg1Ööse Inhalte übertragen werden. eucharistische Realpräsenz sıcher cchr verschieden denken,

aber 1STt ın Unterschied, ob ıch FEucharistie als blofßesAber davon abgesehen, gründet S1C| die Sorge 11UT auf
Mahl zeichenhafter menschlicher Begegnung oder als pPCTI-solche Zeitquerelen? Die Kritiker cieser Stimmen hätten

( S dann leicht. Aber cdıe orge reicht tiefer. Mırt einıger sonales Christusgeschehen 1n der Gemeinde, ın die der
einzelne hineingenommen ISt, verstehe und vollziehe. Fsühe und be1 unterschiedlichem Beweisstand assen sıch”  V  5 ISt schliefßlich ın Unterschied, ob ich christliche Hoftnung1Wa dreı Problemschichten angeben, 1n denen die -

nehmende orge um dıe Lebenskraft, die Einheit und als VOIN Menschen realisıerbare Hofftnung auf eıne 1TCVO-

Selbstsicherheit der Kirche ıhren Grund hat lutionär veränderte oder auf die beste planbare Weltrt Al

sehe oder als Hoftnung absoluter Zukunft, die VON (zottDıie Schicht Aindet sıch unangefochten 1n dem
Wuldwuchs theologischen Meinungen un d ıdeologisch- selbst kommt unhd in der alle iımmanenten Hoftnungen
kirchlichen Einstellungen. Dieser „Pluralısmus“ 1St nıcht „aufgehoben“ und zugleich auf ıhren Kern gebracht sind.
damıt beschrieben, 141% Christen verschiedene Es 1St schließlich der gewaltigste Unterschied, ob ıch (Jott

Inıt der Zukunft der Welt verwechsle oder ob ch hn VeEeL-politische Ansıchten und Parteiungen o1bt, Ja der eine
Christ die treie Marktwirtschaft tür humaner und der stehe als eınen in der Geschichte handelnden („Ott, der

alle Geschichte auf seıne absolute Zukunft hın überholt,andere den „Sozialismus“ für christlicher hält auch nıcht
wobei celbst und nıcht der Mensch Herr der Geschichtedamıt, daß der ıne Anhänger eıner „transzendentalen“
bleibt. Wo alle diese Unterscheidungen nıcht mehr grellund der andere eiıner kritisch-geschichtlichen Theologıe

ISt, dafß der eiıne eınes estatıschen Kirchenbegrifts bezichtigt SCHU aufleuchten, s1ie nıvelliert und eingeebnet Wer-

wırd und der andere 1n dynamischeres Kirchenverständ- den, 1st die renze VOIN schöpferischen Pluralismus ZUuUr

N1ıSs für sıch reklamıiert. Er ezieht siıch kaum noch auf ıne geistigen ÖOde, VOIMNN christlichen Glauben E Ersatzıdeo-
19894 zußere Schale, dıe Ina  — VOIN kern säuberlich logie überschritten.
kann. Die Uneinmigkeıt betrif}t den Kern, den Inhalt des In dieser Schicht VONN Problemen scheıint Einheıit und Ka
Glaubens, das Grundverständnıs Christi und seiıner benskraft der Kırche gegenwärtig am empfindlichsten
Kırche. ınter der Schale östliıcher und westlicher Geist1g- troften. Aber eıne 7welıte Problemschicht IST nıcht wenıger
keit kann sıch gewiß dasselbe christliche Grundverständ- wicht1g, die rage nämlıch, WIEC diıe Kırche l]77' Dasem und
N1S, derselbe Glaube ın unterschiedlichen Ausdruckstormen ıhren Diıenst In der Gesellscha fl versteht; ob S1e ıhren Ort

in der Z.eıit findet oder ob s1e sıch cselbst wen1gund Mıt unemhbheitlichen Konsequenzen verbergen. Eın
mehr nach ınnen gekehrtes „kontemplatives“ Christen- FrAUTd und nach Jahrhunderten der Gleichsetzung Z7W1-
tu kann neben christlicher Weltzuwendung Platz finden, schen Kirche und Gesellschaft und nach weıteren Jahr-

hunderten der Fehleinschätzung der Christlichkeit derwenn beide sıch korrigieren und erganzen, W CN das eıne
das andere nıcht aufhebt und beide ıhre Kraft AUS dem- Gesellschaft NUu den Anschlufß verlierend, Entwicklungen
selben Grundbezug schöpfen. Christen können bei polı- nachläuft, dıe S1C An iıhren eigenen Ma(ßstäben nıcht mehr
tiıschen Entscheidungen gELrENNTE Wege gehen, auf Fragen überprüfen kann: ob S1C also schlechthin und nach gesell-

schaftlichen Kriterien „konservatıv“ bleiben oder „PIroder soz1ıalen Gerechtigkeit verschiedene Antworten nden.
1ın Fragen sıtuatıonsgebundener sittlicher Entscheidungen oressiVv“ werden 11 ılt da nıcht doch 20 allgemeın,
mıteinander 1 Streıit lıegen, solange S1eC sıch 1n den W 25 Kardinal Bengsch in seınem Fastenhirtenbrief speziell
Grundaussagen über christliches Leben und den Schöpter ın bezug auf Jie gegenwärtig ventilierten Formen der (36-
dieses Lebens, den Herrn der Kıirche, treften und viel sellschaftskritik sagte: x die verschiedenen Arten VONn

an gegenseıltiger Achtung, an Respekt und Toleranz realı- Gesellschaftskritik recht haben oder nıcht, S1C sind VON

Hause AUS anderes als der christliche Glaube undsıeren, daß das christliche Liebesgebot unte Christen nıcht
dıe ıhm eigene kritische Funktion.“ Genügt 0S dann aber,ur Farce wird. Aber ISt ftür die Frage nach dem me

ineiınsamen Kern nıcht gleichgültig, ob Nan Jesus inter- Glaube Zu verstehen als „Erkenntniskriterium“ für In-
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humanıtät (vgl ds Heft, 154), sosehr Z kritischen große Schwäche der Kirche. Diese Schwächen sınd ın
Funktion des Glaubens gehört, Inhumanıität lindern iıhrem sıch gegenseıt1ig verstärkenden Zusammenhang alar-
und überwinden? Bın ıch oder bleibe ıch deswegen als mıerend SCNUS.
Christ 1n der Kırche, weiıl diese als ın mehr oder wenıger
wırksames Instrument Z Aufdeckung talscher Struktu- ıbt es einNe zwingende Therapie?®TECMN MIt inhumanen Folgen erscheint? der kommt der
innere Antrieb Z Weltverbesserung AUS einem Glauben, Wo aber bieten sıch Abhilten an”? ıbt CD, beim letz-der deshalb Z Handeln befreıit, weıl diese Welr dem ten anzufangen, soz1ale Mechanısmen, gesellschaftlicheGesetz (Gottes freigibt, das keine Klassen-, Aassen- und und kırchliche Strukturelemente, eıner kontaktarm

alsGruppenzugehörigkeit Wertungskriterium kennt? gewordenen Kırche LECUEC Voraussetzungen tür- eın AUS-Sınd WIr ın der Kirche gegenwärtig oft nıcht mehr S sagekräftigeres Zeugnıs schaften? Des Kardınals The-
PCNH- und strömungsgebundene Anhänger trennender rapievorschlag seıner nüchternen Prognose War Neu-
Ideologien als gyesellschaftliche Bekenner des Glaubens? strukturierung der Pfarreıen, Difterenzierung des (9)=Dies tührt eıner dritten Problemschicht, Z rage nellen Eınsatzes, Konzentratıon der Kräfte auf die P naCch-bzw Phänomen des Rückgangs Rırchlicher Bindun- gehende Seelsorge“ MUChK stärkerer Hinzuziehung VO

SCTH7, der Lockerung und Verflüchtigung kırchlicher \ Laıen.
bensformen. Mıt den besorgten Blicken autf den ınneren Diese Therapıe 1St unausweiıchlıich, selbst INan des
chwächezustand der Kırche mehren sıch auch die Hın- Erfolges nıcht sıcher 1ST und WEeNnn INa  a} dıie Schwierig-welse auf das Nachlassen relig1öser raxIıs. Es o1bt VOCI - keıten kennt, dıe überwinden sınd, S1Ee 1NSs Werk
mehrt Abmeldungen VO Religionsunterricht; der (sottes- serfizen können. Sıe 1St zwingender, als s1e ıne
dienstbesuch ßr nach und tührt ın Ländern (Z 1n Hol- gefährliıche Lücke 1M modernen Seelsorgebetrieb offenlegt.land), die Kırche Von der Spendenfreudigkeit der Die Seelsorge tendiert bis heute und vielleicht gerade 1n
Gottesdienstbesucher lebt, bereits spürbaren Ainanzıel- etzter eıt sechr ın Wel Richtungen: STA Verdichtunglen Einbufßen. Das Thema Kırchenaustritt 1St auf der und Abrundung kırchlicher Pastoralstrukturen nach dem
Tagesordnung. Landesbischof Dietzfelbinger spıtzte auch Muster des Dienstleistungsgewerbes und IMr der
dieses Thema nach seinen spezıiellen Gesichtspunkten Parole der Gemeiujndekiırche STA Einigelung in dıe 5ound pragte das Wort VOnNn den Kirchenaustritten „nıcht Kerngemeinde. Die Verdichtung der pparate scha f
1Ur AUS Unglauben, sondern zunehmend auch Aaus G1lad:- WAar eın testeres kırchliches Gefüge, garantıert die Eın-
ben  “ „ZzZumındest weı] INan hn 1n der Kırche nıcht fin- heıt gewissermaßen administratıv, die 1m Bekenntnis oft
det“ Diese Interpretation ISt bestechend und zugleıch nıcht realisierbar erscheint. Sıe Öördert 1aber L11UT geringfügıgvefährlich. Es gibt genügend „Praktizierende“, denen die dıe persönlıchen Kontakte zwiıschen der GemeindeleitungKırche, ob evangelısch oder katholisch, kein gastlıches und den einzelnen Gläubigen und 7zwıschen den ruppenHaus mehr ISt. ber kommt das vornehmlıch daher, da{(ß innerhalb der Gemeinden. Die Eini:gelung ın dıe Kern-
Prediger Ul]d Relıgionslehrer nıcht selten eiınen reduzier- gemeıinde 1STt Z Teıl die Folge und führt umn anderen
ten oder verflachten Glauben anbıeten oder auch weıl Teıil dazu, da{ß selbst die Sozijalbeziehungen den

Christenviele Praktizierende allzu haufıg und unbewußrt die gottesdienstlichen „Servıce“ teilnehmenden
Kırche als Teıil ıhrer Tradıtionen und Lebensgewohn- schwach werden. FEıne Gemeinde kannn nıcht die ganzeheiten kassıert aben? Stellen nıcht manche VO ihnen nıcht christlich gepragte Umwelt durch hre Sozijalbezie-
diese Gewohnheiten über den Anspruch des Glaubens hungen einfangen, S1e mMu aber die punktuellen Bezie-
W1e€e manche christliche Revolutionäre hre Sozialutopien? hungen für die Ausweıtung relıgıöser Kontakte VO DPer-
Die relig1öse Versuchung, sefßhaft“ werden, über die SO Person, VOINN Einrichtung Einrıchtung, VON Er-

Sdaemann TST Jüngst iıne cschr hılfreiche Meditation fahrung Erfahrung 1 Sınne nachgehender Seelsorge
geschrieben hat („Christ in der Gegenwart“, 24 ZU0 intensiver Die übergreifenden Einrichtungen kön-
1ST ntier Christen doch allzusehr verbreitet. da NUur Hiılfestellung geben; das Leben kommt AUS
Kardınal Könıg, der Erzbischof VOon Wıen, lıeferte yleich- den Gemeıinden, oder 1STt nıcht.
Sarn ıne Gegenposıtion Dietzfelbinger, als seine och jede Seelsorgskonzeption 1m kleinen oder 1im BrO-
Gläubigen 1M Fastenhirtenbriet 19/1 über die zunehmen- en Kreıs eın gerüttelt Ma{l al Sicherheit über den
den Kırchenaustritte 1n seiner Diözese eingehend iıntor- eıgenen Standort VOTauUSs, über die Art und Weıse, W1€e die
mierte. Die Daten, die König beisteuerte, mögen ın den Kırche ıhren Glaubensdienst grundsätzlıch und konkret
Relationen 11U tür Wıen zutreften. Die Kennzeıichen: auszurıichten hat Diese Sicherheit 1ST nıcht gegeben, sıe
Konzentratıon der Austritte auf den großstädtischen Be- mu{(ß vermutlich ErSsSt 1n einem langen Prozefß gewONNECN
reich, hoher Arbeiteranteil (30 0/9), erstaunlich hoher An- werden. Da{fß S1e fehlt, 1STt nıcht NUr ın Problem V1
teıl der alten (seneratıon (16 %0 AaUS der Altersschicht VOIN Sprache und Verständigung, der Kommunikatıionsstörung
über Jahren) Die Folgerungen aber, die der Erz- oder Unverträglichkeıit „wiıschen einem W 1€e ımmer C
ischof von Wıen ZO2, dürften über seiıne Diözese hınaus dachten Bezirk des Religiösen, des gleichsam Vorrationa-
Gültigkeıit haben „Der Hauptgrund für die Austrıitte) len, mIt eıner rational erschlossenen Sachwelt profaner
1St ohl der, dafß die Kırche für viele funktionslos Ok menschlicher Beziehungen. Es lıegt nıcht Nur an der tast
den iSt, weıl S1e keinen Kontakt mehr ihr haben, weıl instinktiven Abwehr des größeren Teıls der Bevölkerung
die Kırche keinen Kontakt mehr ıhnen hat und diesen kirchliche Einmischung un jede relig1öse
Kontakrt scheinbar auch nıcht sucht.“ Keın Zweiıtel: 1ın Herausforderung. Es 1St vermutlıch ıne konstitutionelle
dieser Kontaktarmut, ob einseıt1g oder auf Gegenseılt1g- Schwäche der Gegenwartskirche, da{fß S1€e oft unterläfßt,
keıt, lıegt neben der Nıvellierung ın den Glaubensgrund- AUS Mangel Glauben oder AaUuS$s Mangel Selbstver-
lagen und der Unsicherheit über die Konkretisierung des Lrauen, hre Zeıtgenossen MI1t der vollen Schärtfe solcher
Glaubensdienstes ın der Gesamtgesellschaft (wegen AaUuSs- Herausforderungen konfrontieren. Viele Christen siınd
einanderstrebender ıdeologischer Tendenzen) die dritte gegenwärtig zıiemlich lautstark, WEeENI1N S1€e 1im Chor der
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Strömungen mıtsıngen und mıtmarschieren, 1aber WIr sınd mıiıt nıcht die existentiell-gesellschaftliche Anfechtung, der
merkwürdiıg kleinlaut, WEn WIr eıgenes Bekenntnis Glaube immer AauUSgESETZL Ist, sondern den unschwer dia-
und dıe radıkalen ethischen Forderungen des Christen- ynostizierbaren Trend, fundamentale Glaubensaussagen
FEuUmMS artiıkulieren sollen, die mehr sınd als Humanısıe- verschleiern oder beliebig machen, S1e umzuwandeln
rungsethık und O Verzicht aut „Humanısierung“ ın ıne blofße Legıtimatıion eiıner existentiell nıcht anstöfßi-
Sınne des blofß Okonomischen bedeuten. Dies lıegt auch gCcnh Mitmenschlichkeit. Diese Getahr kann nıcht auf-
wıederum nıcht bloß der Emanzıpatıon der Sach- gehoben werden durch das geschärfte soz1ıale Gewiıssen,
bereıiche, die sıch dem Zugrift ethischer Regeln entziehen, das angesıichts der Gefahren menschlicher Selbstzerstö-
sondern auch mangelnden Mut, Ethos exıistentiell r  - rung mehr Mitmenschlichkeit ringt. ıne geduldige
dikal und gesellschaftlıch überzeugend verkörpern. Wendung der Antriebsrichtung scheıint heute veboten.”  W — Vielleicht kommt Aaus der Angst, eigenen Anspruch Wır können die vielen gesellschaftliıchen und theologischen

werden, Aus den Leiden Aall dem immer WwI1e- Probleme nıcht unerledigt lıegenlassen, noch können WIr
der dokumentierten Versagen des Christentums, daß WIr hınter den Stand gegenwärtiger theologischer Erkenntnis

a uns selbst leise verhalten und n 1m Chor der zurückweıchen, 1aber die Aufarbeitung der anstehenden
Humanısmen miıtsıngen, ob sıie 1U revolutionär oder theologisch-kirchlichen Probleme vertragt sıch durchaus

mıt der Konzentratıion der Verkündigung und des theolo-spätbürgerlich sind. ber WeEeT Sagtl, dafß spatere Zeıten
u1ls nıcht einmal auch diesen Konformismus vorwerten oyıschen Gesprächs autf dıe deutbaren, aber das cQhristliche
werden? Bekenntnis konstitu:erenden Glaubensaussagen und auf
Letztlich gründet auch dıe Unsicherheit über den gesell- deren existentiell-kerygmatische und nıcht NUur geschicht-
schaftlichen Auftrag der Kırche ın den für viele schwan- lıch-kritische Erhellung. Eın Credo kann überprüft, aber
kend gewordenen Glaubensgrundlagen. Wır meınen da- nıcht suspendiert werden.

Meldungen ırche und Gesellschaft

Okumenische Gespräche Über Amt und Eucharistie
Dıie Tagung der Studienkommıis- N1ıSs des kırchliıchen Amtes um Aus- Z16) Dieser Rahmen 1St tast weıt
S10N lutherischer und römisch-katho- druck.“ Fuür dıe ınnere Einheit der vesteckt, denn Fehlt nıcht 1U

lıscher Theologen über „Das LEvan- EKD (vgl ds Heft, 169) bzw tfür „mehr als Prozent aller Deutschen
gelıum und die Kırche“ (Malta D bıs dle „’Thesen ZKirchengemeinschaft“ das Verstehen tür die Sprache der

/1) endete mMit eiınem „bemer- dürfte dieser Hınvweiıis die OÖfftnung Theologen“. Die Mehrzahl der Kon-
kenswerten Grad der Übereinstim- us eıner verfestigten lutherischen 1STt Jängst Ersatzreligionen,
mung“. Eın Schlußbericht der acht Position bedeuten, mehr, als der Wissenschaftsgläubigkeit, dem
Theologen des Lutherischen Welt- das Kommunique tortfährt: „Fort- „technıschen Geist“ oder dem Eıgen-
bundes und weıterer acht des Fın- schrıtte wurden ebenso 1ın eınem BC- umswahn derart erlegen, da{fß eın

meınsamen Verständnıs der Rolle desheitssekretariats taflßßte dıe Ergebnisse „Bekenntnis“ LLUTE noch provokatıv
und Aussıiıchten der 196/ begonnenen Papsttums gemacht“ unbeschadet diese Ersatzreligionen entlarven
Sıtzungen usamıme Allerdings noch unterschiedlicher Auffassun- kann, Ww1€e das einst Paulus versucht

hatwırd der Bericht 1n den kommenden 401
Monaten nochmals überarbeitet und Nıcht ersichrtlich ISes ob ıIn den Be-
dann den zuständıgen Instanzen der der gemischten Theologen- Fın amerikaniıscher ONSENS über
beiden Kıiırchen zugeleıtet. och kommıssıon ın vıtaler Gesichtspunkt dıe Eucharıistie
wurde bereits durch Opd (4 7 für iıhren Erfolg berücksichtigt wurde,
tolgendes bekannt: Allgemeıne ber- den p auf der EKD-Synode dıe Am weıtesten hat e ın dieser Hın-
einstiımmung estand darüber, da{ß Rücksicht auf den „vierten Stand“ in sıcht eın Dokument gebracht, das VO  3

der Kırche ZEeENANNT hat, d. h die der Faith-and-Order-Kommuissıiondie Rechtfertigung, lange eıt eın
Kontroversthema, dıe Kirchen nıcht Lajenchristen ohne eın dezıidiertes des „Nationalrates der Kırchen
mehr trennen braucht, C= kontessionelles Bewulßstseın, Leute, Christı 1n den über „Die

dıe auch ın der römisch-katholi- Eucharıstıe 1mM Leben der Kıirche“ —da{(ß S1e nıcht W1€e ın der Conftessio
Augustana Art VII der Lehre bzw cschen Kırche zahlreich z1ibt Kırchen- bracht worden 1St Es nımmt AaUS-
der Existenz der Kırche vorgeordnet präsıdent ıld (Darmstadt) tormu- drücklich auf dıe erwartenden
wird. Was die Beziehungen der christ- lıerte diese Rücksicht noch zeıtgemäa- Fortschritte ım .Glaubensgespräch des
ichen Botschaft A Welr betriflt, Rer und treftender: „Die den Theo- Einheitssekretariats miıt den Luthe-
meıinte dıe Kommuissıon, da{fß die logen gestellte Aufgabe oipfelt in TANerTN Bezug und wurde kurz VO

utherische und dıe römisch-katho- dem Zıel, das Bekenntnis der Kırche dem Zusammentritt der tünften ca
liısche Kırche VOT gleichen Problemen derart formulieren, da{flß 1in den in Malta publiziert ın „the

Kommunikationshori- oftensıchtlich Ul denstehen, dıe ıne Zusammenarbeit - allgemeınen ecumenıst“,
torderlich machen. [)as Wıchtigste ON unserer Welr übertührt werden Separaten Dialog der Lutheraner MIt
der Nachricht AUusSs Malta 1St der Satz: kann.“ Damıt würden sıch dıe Kon- Rom beflügeln. Das Dokument
„Eın bemerkenswertes Ma{ß ber- fessıonsgrenzen auch Z katholischen wırd eingeleıtet VO einem der sechs
einstimmung kam auch 1im Verständ- Christenheıt relatıvıeren (epd, römisch-katholischen Theologen, dıe
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